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408 Sie 58 e r n

„2as ift bie fjöbe! 5ffias erlauben Sie ficb, Sie — Sie
3üngling?" roirb Kilian angefault.

„211s ob hier ein 5JMaß für Xräumer unb ©aufler märe",
fefunbiert ber Korrefponbent.

2 er 5Reifenbe ärgert ficb im füllen unb fcbabet feiner ®e=

funbfj&it. - <

Sfber mas macht ficb Kilian fcbon aus biefen 2Borten, bie
ootf Sßeracbtung unb oolf gelben Sfeibes finb? ®r roeiß, er bat
fein Sparbeft, bas ben 21usroeis über eine sufammengerarferte
Summe erbringt, ©r bat feine 2lftien ober Obligationen, bie
bem Inhaber unoerbiente ©eroinne einbringen.

3m 58üro batte feiner Kilians eigentlichen 21bfcbieb bemerft.
Der 58ucbbatter tippte ftarre Labien auf bie Konten 2iefe

Konten maren feine 5Belt, unb bie fcbön untereinanber ge=

ftellten Sablenreiben feine 58egriffe. Seine©ebanfen maren3ab=
ten, feine SBorte ebenfalls Sühlen, unb all fein Sun unb Soffen
mar in Sohlen gefleibet. =— 21benbs legte er ficb mübe 3U 58ett
unb fühlte lange noch ein Surfen in feinen Singern, als ob er
auf ber SRafcbine fcbriebe. —

2er Korrefponbent flapperte abgebrofcbene ißbrafen auf bie
58riefbogen, meit er es als Unfinn anfab, neue, frifcbe Sähe 31t
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finben. — 21benbs ging er fegein.
2er frifcbgebacfene 21ngeftellte mar fleißig unb geriffelt int

ßanbeln unb rürfte 3um Steifenben oor. ©r oerfaufte gut. —,
Stach Seierabenb borfte er an einem Stammtifcb, boffenb, auch

bort noch einige Stufträge ergattern 3« fönnen.
So hatte ein jeber mit ficb felbft gu tun. Keiner fanb Seit,

nach bem anbern 3U feben. ©s »ergingen oiele 3ohre. 3n biefer
Seit roanberte Kilian in ber anbern Sffiett, manches, manches
3abr. 5ßie(e Sommer unb oiele SBititer lang mar er abroefenb.
Sense sogen ins Sanb unb heftige fjerbftftürme marfen 581u=

mentöpfe oon ben ©enfterbänfen.
2er 58ucbbalter hatte längft einen meinen 58art oorgebängt.

Seine Sabten ftanben fefter, fteifer unb fälter als je 3uoor.
2er Korrefponbent flopfte immer noch bie alten 5EBifee auf

roeiße 58ogen. 2lber biefe 2öiße maren älter als ebebem; benn
unterbeffen ftanb bie Seit nicht füll. 2er Steifenbe mar su einem
runben SBäucblein gefommen, barum machte ihm bas ©eben
SOtübe. So fuhr er benn im SBagen ben Kunben nach.

2a erfcbeint eines 2ages unfer Kilian, ber ganse Kilian,
©s fcbeint, bie 2Belt fei an ihm oorbeigegaitgen, ohne eine Spur
su binterlaffen.

2Cm Montag fing tie «Scfjule an
©rfcßtfläßler — iPappefräßler; 3toöitfläßIer — Stun, mas

bat es mit ben Stoeitfläßlern auf ficb? 3<b tueiß nicht mehr, roie
bas Sprüchlein roeitergebt; aber ich mill ja oon ben ©rftfläßtern,
unb nicht oon Sroeit= unb 2rittfläßlern fprecben.

©inen boffnungsoolleren Spruch habe ich am erften 2ag
meines erften Schuljahres gelernt, ©r lautete:

Sogar es Scbnäggli cfjunnt oorah,
menu's fo flpßig fcfjnagget als es cba.

3cb erinnere mich beffen, als märe es geftern gemefen, obroobt
ich feitber 3iemlicb meit oorangefrocben bin. 3<b habe auch noch
anbere ©rinnerungen an bas erfte Schuljahr; eine burcbbrin«
genbe ift bas SDteerrohrftörflein, mit bem man 3U jener Seit
noch auf bie Singer befommen fonnte. 3a, baran erinnere ich

mich fogar noch febr beutlicb, roie mir untereinanber jemeils
unfere Erfahrungen barüber austaufcbten, auf melcbe 2Beife ein
folcber fjieb am roenigften fcbmersbaft fei; 2Bie bie fjanb bin«
3ubalten fei, ob fie su befeuchten ober einsuölen fei, unb mas
biefer Sragen mehr maren.

llnb bann erinnere ich mich auch noch an meine ßebrerin.
3cb fehc fie noch bin unb roieber, fie fennt mich Stuar nicht mehr.
2fber ich fenne fie — fenne fie, roie ich alle meine 3Dtitfcbüte=

rinnen unb 5Btitfcbüter ber erften Klaffe noch fenne, roenn fie mir
jeßt, „sroansig 3abre nachher", bin unb roieber begegnen. 2a
ift eine fotcbe ehemalige SOtitfcbülerin, bie mar su jener Seit
blonb; fie ift bas sroar auch jeßt bin unb roieber, aber ich fenne
fie auch, roenn fie einmal fcbroarse ober rote fjaare bat. Schon
oft babe ich mich gefragt, roober bas fommen möge, baff uns bie
58efanntfcbaften jener 3abre für unfer ganses ßeben „nacb=
laufen" unb in ©rinnerung bleiben.

2ie Kinberpfpcbologie bat barauf bie 21ntroort, baß es

überhaupt fo fei, baß in ben erften acht ßebensjabren bie ©runb«
tage 3U allem mas folgt gelegt merbe, baff bie ©rtebniffe unb
©rfabrungen biefer Seit für unfer ganses ßeben megleitenb
feien. 2Barum bem fo fei, ift eine Srage, bie „über unfern
fjorisont gebt". Stach bem erften ßebensjabr, in bem bas Kinb
noch 3iemlicb hilflos ift, bringen bie näcbften sroei 3abre als

auffallenbfte Sortfcbritte bie ©ntroicftung bes 2enfens unb ber
Sprache. 3m übrigen pflegt man biefe 21ttersftufe 00m streiten
bis 3um oierten ßebensjabr als bas fogenannte Xroßalter su
beslicbnen, meit bas Kinb in biefer 3eit feiner Umgebung mei«
ftens ablebnenb gegenüberftebt — ja, ft e b t, benn fomeit ift
es nun auch fcbon. 3n ben folgenben brei, oier Sohren entroäcbft
bas Kinb langfam feiner fpielerifcben ©inftellung su feiner Um«
roelt; es roirb fähig, felbftgefeßte ober oon anbern gewählte
Pflichten unb Aufgaben su erfüllen — es mirb fcbulfähig,

2en meiften Kinbern macht es Spaß, roenn fie sur Schule
fommen; bas ift jebenfaHs bei ben geroecfteren fo, bie mit bem
oorangegangenen fiebensabfcbnitt gut fertig gemorben finb.
2Beniger 3ufrieben finb oft bie Eltern mit biefer ©ntroicflung ber
2inge. Sie, bie bisher bie 21lleinberrfcbaft ausübten in ihrem
©rsiebungsbereicb, fie müffen es nun bulben, bafj anbere SDtäcbte

borthineingreifen. 2iefer Eingriff in unfere ©rsiehungsorbnung
f'ann ficb unter Umftänben außerordentlich fcbäbticb ausroirfen.
©r roirb bagegen oon Stufeen fein, roenn ficb bie ©Itern su ben
Sorberungen ber Schule richtig einsuftetlen roiffen.

2enn bie ©rsiebung su fjaufe ift oft febr lürfenbaft unb
00m Sufall biftiert, roäbrenb bie Schule planmäßig oorgebt unb
als gefcbicbtlicb geworbene ©eftaltung eine SBirffamfeit entfaltet,
bie nicht fo febr oon ben Qäbigfeiten bes einseinen ßebrers
abhängt. 2aß jebocb bie gamilienersiebung ber Scbulersiebung
oorangebt unb ooranftebt, bas fann bei aller 2tcbtung oor ben
ßeiftungen ber Schule nicht außer acht gelaffen merben. „2as
fjausregiment", bat fcbon ßutber gefagt, „ift bas erfte, oon bem
alle ^Regimenter unb ijerrfcbaften ihren Urfprung nehmen. 3ft
biefe SBursel nicht gut, fo fann roeber Stamm noch gute Frücht
folgen." 2lm fchtimmften aber ift es roobt, menn fjaus unb
Schule getrennt marfchieren unb oereint — fchlagen.

21m fDtontag hat bie Schule begonnen, fo unb fooiele ©rft«
ftäßler finb an ber fjanb ihrer 'SOtütter ben 2Beg gegangen, ben
fie nun lag für Xag merben gehen müffen. 23on biefem Schuß
meg aber meint bas Sprichmort, baß ftch einer burch fein ganses
ßeben nicht mehr surechtfinben merbe, ber ficb auf ihm oerint
habe.

408 Die Bern

„Das ist die Höhe! Was erlauben Sie sich, Sie — Sie
Jüngling?" wird Kilian angefaucht.

„Als ob hier ein Platz für Träumer und Gaukler wäre",
sekundiert der Korrespondent.

Der Reisende ärgert sich im stillen und schadet seiner Ge-
sundheit. -

Aber was macht sich Kilian schon aus diesen Worten, die
voll Verachtung und voll gelben Neides sind? Er weiß, er hat
kein Sparheft, das den Ausweis über eine zusammengerackerte
Summe erbringt. Er hat keine Aktien oder Obligationen, die
dem Inhaber unverdiente Gewinne einbringen.

Im Büro hatte keiner Kilians eigentlichen Abschied bemerkt.
Der Buchhalter tippte starre Zahlen auf die Kanten Diese

Kanten waren seine Welt, und die schön untereinander ge-
stellten Zahlenreihen seine Begriffe. Seine Gedanken waren Zah-
len, seine Worte ebenfalls Zahlen, und all sein Tun und Lassen

war in Zahlen gekleidet. Abends legte er sich müde zu Bett
und fühlte lange noch ein Zucken in seinen Fingern, als ob er
auf der Maschine schriebe. —

Der Korrespondent klapperte abgedroschene Phrasen auf die
Briefbogen, weil er es als Unsinn ansah, neue, frische Sätze zu
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finden. — Abends ging er kegeln.
Der frischgebackene Angestellte war fleißig und gerissen im

Handeln und rückte zum Reisenden vor. Er verkaufte gut. —,
Nach Feierabend hockte er an einem Stammtisch, hoffend, auch

dort noch einige Austräge ergattern zu können.
So hatte ein jeder mit sich selbst zu tun. Keiner fand Zeit,

nach dem andern zu sehen. Es vergingen viele Jahre. In dieser
Zeit wanderte Kilian in der andern Welt, manches, manches
Jahr. Viele Sommer und viele Winter lang war er abwesend.
Lenze zogen ins Land und heftige Herbststürme warfen Blu-
mentöpfe von den Fensterbänken.

Der Buchhalter hatte längst einen weißen Bart vorgehängt.
Seine Zahlen standen fester, steifer und kälter als je zuvor.

Der Korrespondent klopfte immer noch die alten Witze auf
weiße Bogen. Aber diese Witze waren älter als ehedem: denn
unterdessen stand die Zeit nicht still. Der Reisende war zu einem
runden Bäuchlein gekommen, darum machte ihm das Gehen
Mühe. So fuhr er denn im Wagen den Kunden nach.

Da erscheint eines Tages unser Kilian, der ganze Kilian.
Es scheint, die Welt sei an ihm vorbeigegangen, ohne eine Spur
zu hinterlassen.

Am Montag fing die Schule an
Erschtkläßler — Pappefräßler: Zwöitkläßler — Nun, was

hat es mit den Zweitkläßlern auf sich? Ich weiß nicht mehr, wie
das Sprüchlein weitergeht; aber ich will ja von den Erstkläßlern,
und nicht von Zweit- und Drittkläßlern sprechen.

Einen hoffnungsvolleren Spruch habe ich am ersten Tag
meines ersten Schuljahres gelernt, Er lautete:

Sogar es Schnäggli chunnt vorah,
wenn's so flyßig schnagget als es cha.

Ich erinnere mich dessen, als wäre es gestern gewesen, obwohl
ich seither ziemlich weit vorangekrochen bin. Ich habe auch noch
andere Erinnerungen an das erste Schuljahr: eine durchdrin-
gende ist das Meerrohrstöcklein, mit dem man zu jener Zeit
noch auf die Finger bekommen konnte. Ja, daran erinnere ich

mich sogar noch sehr deutlich, wie wir untereinander jeweils
unsere Erfahrungen darüber austauschten, auf welche Weife ein
solcher Hieb am wenigsten schmerzhaft sei: Wie die Hand hin-
zuhalten sei, ob sie zu befeuchten oder einzuölen sei, und was
dieser Fragen mehr waren.

Und dann erinnere ich mich auch noch an meine Lehrerin.
Ich sehe fie noch hin und wieder, sie kennt mich zwar nicht mehr.
Aber ich kenne fie — kenne sie, wie ich alle meine Mitschicke-
rinnen und Mitschüler der ersten Klasse noch kenne, wenn sie mir
jetzt, „zwanzig Jahre nachher", hin und wieder begegnen. Da
ist eine solche ehemalige Mitschülerin, die war zu jener Zeit
blond: sie ist das zwar auch jetzt hin und wieder, aber ich kenne

sie auch, wenn sie einmal schwarze oder rote Haare hat. Schon
oft habe ich mich gefragt, woher das kommen möge, daß uns die
Bekanntschaften jener Jahre für unser ganzes Leben „nach-
laufen" und in Erinnerung bleiben.

Die Kinderpsychologie hat darauf die Antwort, daß es

überhaupt so sei, daß in den ersten acht Lebensjahren die Grund-
läge zu allem was folgt gelegt werde, daß die Erlebnisse und
Erfahrungen dieser Zeit für unser ganzes Leben wegleitend
seien. Warum dem so fei, ist eine Frage, die „über unsern
Horizont geht". Nach dem ersten Lebensjahr, in dem das Kind
noch ziemlich hilflos ist, bringen die nächsten zwei Jahre als

auffallendste Fortschritte die Entwicklung des Denkens und der
Sprache. Im übrigen pflegt man diese Altersstufe vom zweiten
bis zum vierten Lebensjahr als das sogenannte Trotzalter zu
bezeichnen, weil das Kind in dieser Zeit seiner Umgebung mei-
stens ablehnend gegenübersteht — ja, st e h t, denn soweit ist
es nun auch schon. In den folgenden drei, vier Iahren entwächst
das Kind langsam seiner spielerischen Einstellung zu seiner Um-
welt: es wird fähig, selbstgesetzte oder von andern gewählte
Pflichten und Aufgaben zu erfüllen — es wird schulfähig.

Den meisten Kindern macht es Spaß, wenn sie zur Schule
kommen: das ist jedenfalls bei den geweckteren so, die mit dem
vorangegangenen Lebensabschnitt gut fertig geworden sind.
Weniger zufrieden sind oft die Eltern mit dieser Entwicklung der
Dinge. Sie, die bisher die Alleinherrschaft ausübten in ihrem
Erziehungsbereich, sie müssen es nun dulden, daß andere Mächte
dorthineingreifen. Dieser Eingriff in unsere Erziehungsordnung
kann sich unter Umständen außerordentlich schädlich auswirken.
Er wird dagegen von Nutzen sein, wenn sich die Eltern zu den
Forderungen der Schule richtig einzustellen wissen.

Denn die Erziehung zu Hause ist oft sehr lückenhaft und
vom Zufall diktiert, während die Schule planmäßig vorgeht und
als geschichtlich gewordene Gestaltung eine Wirksamkeit entfaltet,
die nicht so sehr von den Fähigkeiten des einzelnen Lehrers
abhängt. Daß jedoch die Familienerziehung der Schulerziehung
vorangeht und voransteht, das kann bei aller Achtung vor den
Leistungen der Schule nicht außer acht gelassen werden. „Das
Hausregiment", hat schon Luther gesagt, „ist das erste, von dem
alle Regimenter und Herrschaften ihren Ursprung nehmen. Ist
diese Wurzel nicht gut, so kann weder Stamm noch gute Frucht
folgen." Am schlimmsten aber ist es wohl, wenn Haus und
Schule getrennt marschieren und vereint — schlagen.

Am Montag hat die Schule begonnen, so und soviele Erst-
kläßler sind an der Hand ihrer Mütter den Weg gegangen, den
sie nun Tag für Tag werden gehen müssen. Von diesem Schul-
weg aber meint das Sprichwort, daß sich einer durch sein ganzes
Leben nicht mehr zurechtfinden werde, der sich auf ihm verirrt
habe.



IfSrag

ÉlteÉ

die Frage zu leicht r Nein, aber die Kinder wissen ganz einfach alles, und sie halten auch gar nicht hinter dem Berge mit ihrer Wissenschaft.

BEI DEN ERSTKLÄSSLERN

Ein Mädchen, das
keine Angst hat vor
Mäusen Gewiss, es

scheint, dass es das
nun auch schon gibt.

Ganz wie in einer Buchdruckerei, so sieht heute eine Leseübung am
Setzkasten bei Erstklässlern aus.

fons\lkororrö\d\e|^

OtzWU

ciie I'raAe ?u icickt 5 blein, aber 6ie Kinäer wissen Aan? einkaà aiies, unä sie Kulten auck Aar niât kinter ciem LerZe irrit ikrer V/issensckatì

vci ocii ci?s^iii.Xssi.eNi«

Lin Ivläcicken, às
keine ^NA»t Lat vor
Gänsen? Lewiss, es

sckeint, àass es âas
nun aucb sckon Aibt.

(_ê2 wie in einer Luàciruâerei, so siekt tieute eine I^essübunF ain
Letxkasten bei Lrstklässlern aus.



Kinder sehen dich an Eine Erstklässlerin.

RECHNEN.«

Das ist nun schon ganz gerissen: ein Schüler tritt vo
meraden, fragt, prüft, stellt Aufgaben — ganz wie der
was macht Spass!

Auch hier kann man sich ruhig niederlassen, auch hier wird gesungen. Das Händeklatschen
gilt aber nicht etwa der eigenen Leistung: das ist eine rhythmische Uebung beim Gesang.

— — ja, da singt
— nach Handzeichen

nimmer
>0"

nia Ton, den
n herausbringen kann.

Angst, das Si**' a** sieht, wieviel
gen kommt auch an die Reihe, und im übrigen ist es ein Vergnüg®"» r "Sprengung das
das Rechnen mit diesen Plättchen.

Do re mi fa sol
man nun wirklich
singt man hier!

Wieviel ist zehn wenig®"
sechs Nichts einfacher
das! Von den 10 Plüttchs"
die man vor sich auf de"*

Tisch liegen hat, werde"
6 mit der flachen Ha""
verdeckt. Wieviele bleib®"

übrig? Eins, zwei — vi®""

sinds Drei Kinder sob®"

wir, und alle wissen
Vier gibt es!

Ein indischer Tempeltanz So

-— es zwar, zugegeben, aber auch das ist
t'ino rhythmische Uebung beim Gesang.

L.in6er seden 6icd nn Line Lrstdlnsslerin>

Dns ist nun scdon ANN? gerissen: ein Lcdülsr tritt vc
mern6en, trngt, prütt, stellt âutgnben — gnnr wie 6er
wns mncdt Lpnss!

rVuek dier dnnn mnn sied rudig nie6erlnss«n, nu>cd liier wir6 gesungen. Dns dinn6sdlntscden
gilt »der nicdt etwn 6er eigenen Leistung: 6ns ist eine rd)?tdmiscde Dedung beim Lesnng,

— — )n, 6n singt
— nncd I6nn6tsieden

nimmer.
^o"!

in-, ,'^te Ion, 6en
n dernusdringen dnnn.

àgst, 6ns 8il>' ^iât, wieviel
xen domint nucd nn 6is Leids, un6 im übrigen ist es ein Vergnüge»' "strengung 6ns
6ns Recdnen mit 6iesen Linttcden. ^iet.

Do re mi tn sol
lnnn nun wirlclicd
singt mnn dier!

Wieviel ist redn weniger
seeds? dlicdts eintnedsr
6as! Von 6en io ?I6ttcks»
6ie mnn vor sied nut 6ew

Idscd liegen dst, werüc»
6 mit 6er klncdsn tlnn«
vsr6«clct. Wieviele bleibt
übrig? Lins, »vei — vic^
sin6s! Drei Xin6er scde»

wir, un6 slle wissen es

Vier gibt es!

Li» in6iscder Dempeltnnr? 8o

— es twnr, Zugegeben, ndsr nncd 6ns ist
tine rdvtdmiscde Hebung denn Llesnng.



So versunken in seine Ar-
beit ist man auch nur in
Kindertagen. Aber auch die
einfachsten Dinge müssen
anfänglich gelernt sein —
und aller Anfang ist schwer.

Was treibt der Junge da? Antwort:
Nichts ; er ist fertig mit seiner Ar--
beit. Oder sollte man sagen: Mit seinem
Spiel? Er hat die Figuren, die man da
sehen kann, auf jene Zettel gestellt,
welche die betreffenden Namen tragen:

Lo versunken in seine ^Kr-
beit ist msn sueb nur in
Xinciertsgen, ^.ber sucb <iie
eiiàeksten Dinge müssen
snkâNAliek gelernt sein —
unâ slier V^nkung ist scbvver.

Was treibt 6er ilunge à? ^atlvori!
blickts; er ist ksrtig mit seiner
beit. O<!er sollte msn ssgeai lVlit seinem
Lpiel? Dr bat clie Digurea, clie msn 6»
seken kann, suk jene Zettel gestellt,
tveleke âie betrekkenrlen bisinen trugen.
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